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Nun bin ich also aus Wimbledon weggezogen, was immerhin der
Wirklichkeit  meiner  angeblichen  „Vertreibung“  aus  der
Priesterbruderschaft  St.  Pius  X.  entspricht.  Nach  meiner
wirklichen  Vertreibung  aus  Argentinien  habe  ich  fast  vier
Jahre in Wimbledon verbracht und daher begleitete eine gewisse
Traurigkeit meinen Wegzug. Denn trotz allem waren es vier
glückliche Jahre. Ein wichtiger Grund für dieses Glück dürften
diejenigen  Priester  gewesen  sein,  welche  den  englischen
Hauptsitz der Bruderschaft, das St. Georg-Haus in Wimbledon,
bewohnen.  Sie  waren  eine  ausgezeichnete  Gesellschaft.  Möge
Gott jeden von ihnen segnen.

Einen Punkt muß ich doch klarstellen. Viele Leute fragen,
warum  ich  die  Priesterbruderschaft  verlassen  hätte.  In
Wahrheit  habe  aber  nicht  ich  die  Bruderschaft  verlassen,
sondern sie mich, indem sie die Grundsätze aufgab, wegen denen
ich ihr einst beitrat. Wieder einmal trifft die Parallele zum
Zweiten Vatikanischen Konzil zu. Auf die gleiche Weise, wie in
den 1960er-Jahren unzählige katholische Priester, Ordensleute
und Laien von den Kirchenmännern im Stich gelassen wurden,
weil letztere für das Konzil stimmten, so werden auch heute
seit 2010 eine Reihe gläubiger Priester und Laien von den
Bruderschaftsoberen  im  Stich  gelassen,  weil  letztere  einen
Frieden anstreben mit ihren „neuen Freunden in Rom“ – Zitat
erster Asistent der Bruderschaft. Diese Blindheit erstaunt die
Sehenden. Den Nichtsehenden hingegen ist diese Blindheit nur
allzu natürlich. Möge Gott ihnen gnädig sein. Nach meiner
Einschätzung haben diese Oberen nie verstanden, um was es
Erzbischof Lefebvre wirklich ging. Sie sind Kinder ihrer Zeit.

Diese Oberen gaben als einzig wesentlichen Grund für meine
„Vertreibung“  Ungehorsam  an.  Doch  der  einzig  wesentliche
Ungehorsam  meinerseits  war  die  wiederholte  Weigerung,  die
„Eleison  Kommentare“  einzustampfen.  Als  ich  bei  zwei
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verschiedenen Gelegenheiten den Generaloberen um Auskunft bat,
welche Kommentar-Ausgaben denn genau problematisch seien, gab
er jedesmal keine Antwort – zweifellos, weil er dann hätte
zugeben müssen, daß das eigentliche Problem ein inhaltliches
ist: namentlich meine entschiedene Ablehnung gegenüber seiner
selbstmörderischen  Annäherung  an  das  konziliare  Rom.  Aber
stattdessen fährt der Generalobere fort zu behaupten, daß ein
disziplinäres  Problem  vorliege  –  womit  er  lediglich  vom
eigentlichen  Problem  ablenkt.  Weder  bin  ich  der  erste
Priester,  noch  werde  ich  der  letzte  sein,  welchen  der
Generalobere  auf  diese  Weise  behandelt.  Möge  Gott  ihn
erleuchten.  Der  Generalobere  riskiert,  viele  seiner  wahren
Freunde davonzujagen, um in Wirklichkeit seinen wahren Feinden
zu gefallen. Eben genau so, wie Papst Paul VI. mit Erzbischof
Lefebvre verfuhr. Die Parallelen hören nicht auf. Neukirche
und Neubruderschaft stammen vom selben Übel unserer Zeit her.

Wie geht es nun weiter? Günstigstenfalls für die nächsten paar
Wochen und schlimmstenfalls für die nächsten Monate bewohne
ich die Wohnung eines Freundes in der Nähe von London, bis ich
ein geeignetes Mietobjekt für die nächsten sechs bis zwölf
Monate  gefunden  habe.  Nach  wie  vor  denke  ich  nicht,  daß
dauerhafte  Unterbringungspläne  geschmiedet  werden  müßten.
Somit werde ich also leider nicht ganz einfach zu erreichen
sein, weil mein Freund mit Rücksicht auf die Nachbarn diskret
sein muß. Doch in jedem Fall bin ich mit klassischer Post
erreichbar unter: P.O.Box 423, Deal CT14 4BF, England. (Bitte
senden  Sie  mir  heuer  keine  Weihnachtspost,  denn  auch  ich
versende keine.) Vom 13. Dezember 2012 bis 3. Januar 2013
plane ich, eine apostolische Reise nach Kanada und die USA zu
unternehmen, so Gott will, und direkt im Anschluß daran einen
Abstecher nach Frankreich zum Fest der Erscheinung uns eres
Herrn.

Weiterhin  wird  es  ein  paar  Änderungen  bezüglich
Erscheinungsweise meiner gesprochenen und geschriebenen Worte
geben. Auch Format und Versandart meiner „Eleison Kommentare“



werden sich möglicherweise ändern, doch hoffe ich, daß ihr
samstägliches  Erscheinen  von  Dezember  bis  ins  neue  Jahr
unverändert weitergeht. Für Ihre Spenden zugunsten der St.
Marcel-Initiative danke ich Ihnen. Falls Sie um die Beträge
besorgt waren, so kann ich Ihnen versprechen, daß sie nicht
abhandengekommen sind. Gesegnete Weihnachten.

Kyrie eleison.


